
„Raum für dıe Auseinandersetzung zwıschen
den verschiedenen Formen des 1ssens“

]><éue Perspektiven für eıne alte Bibliothek

Von Georg Ruppelt

In eıner Zeıt, ın der die wıssenschaftlichen W1e die Offentlichen Bıbliothe-
ken der Fınanzknappheit der Länder un Kommunen leiden
haben, Ja teilweise durch Sparmafsnahmen In ihrer Exıstenz bedroht bzw.
1im Bereich der Offentlichen Bıbliotheken dieser Exıstenz schon verlustig

sınd, das Bıstum Hıldesheim MIt dem Neubau für die
Dombibliothek eCin Zeichen für die Buchkultur. Dıie Dombibliothek be-

die älteste Büchersammlung ın Nıedersachsen: S1e 1St die einzıgeBıbliothek Norddeutschlands, die ihren Ursprung auf das Miıttelalter
rückführen ann und kontinuierlich die Zeıten überdauert hat Durch die
Qualität ihrer alten Bestände und 1m Zusammenwirken miıt staatlıchen
un städtischen Eınrıchtungen ann die Dombibliothek eiınen substantiel-
len Beıtrag für Forschung un Wıssenschaft, Kultur un: Bıldung 1ın Nord-
deutschland eisten.

Dıi1e Dombibliothek Hıldesheim erhält 1U eın Gebäude, das ihrer Be-
deutung würdıg 1St In ıhm sınd die baulichen Ün technischen Vorausset-
ZUNSCH für die Archivierung un Erschließung der Bestände gegeben, C5
ädt darüber hınaus ın seıner grofßzügıigen un ansprechenden inneren W1e€e
Üußeren Gestalt ZUT Benutzung der Bestände W1e zu wıssenschaftlichen
un kulturellen Diskurs eın

Der Umzug VO  e} Bıbliotheken 1ın CHeE der andere Gebäude hat Ja für
die Biıbliothek un: ihre Benutzer 1es zeıgt unls die Geschichte nahezu
jeder historischen Bibliothek nıcht NUur eıne Jjedermann augenfällige un
praktisch erlebbare materielle Bedeutung: orößere Räume, komfortableres
Arbeiten, Nutzung technischer Möglıchkeiten. Miıt dem Eınzug ın
en der anderes, jedenfalls besseres Gebäude besteht auch die
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Chance, eınen un: £rischen Geilst darın wehen lassen eınen
Geıist, der sowohl dıe Interaktion 7zwischen den Bibliotheksmitarbeitern
WwW1e zwıschen den Bibliothekaren un den Benutzern pOSItIV beeintlussen
ann Und WECeNnN sıch AUS eıner solchen Aufbruchstimmung be] allen Bete1-
ligten auch eın Bewulistsein verfestigt, ann bestehen gute Chancen,
da{ß dieser Geılst der Bibliothek nıcht L1UTE auf dıe Ortlichkeit selbst be-
schränkt bleibt, sondern 1n die Regıon un 1n die grenzenlose Welt der
Wiıssenschaft un! Kultur wirkt.

Der Neubau der Dombibliothek Hıldesheim fällt also in eıne Zeıt, 1ın
der Wiıssenschaft un: Kultur den VO der Fınanznot der öftfentlichen
Hände dıktierten Sparzwangen erheblich leiıden haben Es 1St allerdings
auch eıne Zeıt, ın der das Bewulfßtsein die Bedeutung des historisch
Überlieferten un alte Bıbliotheken repräsentieren diese Überlieferung
bzw. sınd selbst eın eıl dieser nıcht AT eıner kleinen Schar VO Geılstes-
wıssenschaftlern vorbehalten bleıibt. Vielmehr 1St nachzuweısen, da{ß hısto-
risches Bewulfstsein selmt EFWa ZWanzıg Jahren in weıten Teıilen der Bevölke-
rung geweckt worden un prasent 1St Dıies zeıgt sıch nıcht zuletzt in der
Autmerksamkeıt, die ın Deutschland seıt einıger Zeıt auch kleineren hısto-
rischen Bibliotheken zugewandt wiırd, die nıcht in der Verpflichtung STE-

hen, eıner nahezu unuüubersehbaren Informationsflut Herr werden,
die Bedürfnisse eıner ebentalls stet1g wachsenden Menge VO Informa-
tionssuchenden befriedigen.

Es scheint, da{fß sıch eın Biıbliothekstypus etablieren beginnt, der
Z W ar grundsätzlıch seiınen Sınn un! Zweck ıIn den klassıschen bibliothekari-
schen Aufgaben der Sammlung, Erhaltung, Erschließung und des Verfügbar-
machens VO  z} Büchern un WI1€e auch ımmer gespeicherten Intormationen
hat, der sıch aber gleichwohl ın mancherle1 Hınsıcht VO den herkömmlichen
Bibliothekstypen unterscheidet. Die ede 1St VO  e} der SOgeNaANNTLEN For-
schungsbibliothek, die Bernhard Fabıan 1983 beschrieben un: eingefordert
un deren mriısse un:! gegenwärtıge Perspektiven Michael Knoche zehn
Jahre spater definıiert hat.! Als Prototyp für eıne Forschungsbibliothek ın

Bernhard Fabıan, Buch, Bibliothek und geisteswissenschaftliche Forschung. Zu Problemen
der Literaturversorgung un!: der Literaturproduktion ın der Bundesrepublı Deutschland.
Göttingen 1983 (Schriftenreihe der Stiftung Volkswagenwerk; 24); Michael Knoche, Dıie
Forschungsbibliothek. mrısse eınes ın Deutschland Bibliothekstyps. In Bibliothek
Forschung und Praxıs ), 292— 300
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Deutschland oılt die VO Paul Raabe se1lt den /Oer Jahren eıner
Bestimmung zugeführte Herzog August Bibliothek 1ın Woltenbüttel und,
in der Nachfolge seınes auch für andere Eiınrichtungen wegweısenden
Konzeptes, die Herzogın Anna Amalıa Biıbliothek 1n Weimar.“*

Es ware 1U  aD reizvoll, die Krıterıien, die Knoche ın seınem grundlegenden
Dıskussionspapier für die Definıition eıner Forschungsbibliothek aufstellt,
als Ma{(istab für den gegenwartıgen und zukünftigen Standort der Dom-
bibliothek Hıldesheim HUuUutfzen Knoche beschreibt Forschungsbiblio-
theken zusammengefafst W1e€e tolgt:

Forschungsbibliotheken sınd auf die historisch arbeitenden elıstes-
wıssenschaften ausgerichtet.
Sıe mussen eınen gewıssen rad der instiıtutionellen Unabhängigkeit
besitzen un können nıcht iın GrSsSIiIer Lıinıe für die Lıteraturbedürfnisse
einer übergeordneten Eıinrichtung, eıner Universıtät, zuständıg
se1n.
ıne Forschungsbibliothek mMu eıne ZEW1SSE Bestandsstärke besitzen.
Forschungsbibliotheken mussen ber eın bedeutendes Reservoır
hıstorischen Beständen verfügen, das durch aktuelle Sekundärliteratur
erganzt wırd
Forschungsbibliotheken mussen besondere Aktivitäten enttalten aut
dem Gebiet der Bestandserschließung (Kataloge, Zugriff auch durch
elektronische Medien).
Forschungsbibliotheken haben weıtestgehend Präsenzbibliotheken
se1n.
Dıie aktuelle Forschungsliteratur mufß durch eıne prasente Freihand-
aufstellung weıtgehend freı zugänglıch se1ın.
Dıie Benutzer der Forschungsbibliotheken sınd ın Erstier Lıinıe Wıssen-
schaftler, die nıcht L1Ur rezeptiv arbeiten. Für diese sınd ın der Bıblio-
thek komfortabhle Arbeitsplätze mıt technischer Ausstattung
sSOWl1e eın technischer Servıce bereitzustellen. uch mu die
Bibliothek in der Lage se1n, Stipendıien vergeben. Vor Ort mMu
eiıne gee1gnete Infrastruktur für die Lebensbedürfnisse der angereısten
Wıssenschaftler vorhanden se1n.

Vgl Paul Raabe, Tradıtion un! Herausforderung. Kulturpolitische Betrachtungen.Seelze 1990; Ders., Die Bibliothek als humane Anstalt betrachtet. Plädoyer für die -
kunft der Buchkultur. Stuttgart 1986
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Besondere Aufmerksamkeıit mussen Forschungsbibliotheken der kon-
servatorischen un: restauratorischen Bestandspflege wıdmen. „Por-
schungsbibliotheken sollten als Pflegestätten des alten Buches eıne
Schrittmacherfunktion tür das Bibliothekswesen übernehmen.“

10 Forschungsbibliotheken haben den esonderen Auftrag, sıch selbst
Z Thema machen, haben also auch ıhre Geschichte, VOT allem
ıhre Bestandsgeschichte, ertorschen.

14 Forschungsbibliotheken sınd besonders geeıgnet für die Ansıedlung
geisteswissenschaftlicher Projekte W1e€e Edıtionen, Bıbliographien w

Forschungsbibliotheken sınd der ıdeale Ort für wiıssenschaftliche Ver-
anstaltungen, Tagungen, Kongresse, Ausbildungsseminare eic

Ogen einıge der VO Knoche gCNANNTEN Krıiterien auch diskussionswür-
dig se1ın, etwa die Bestandsgröße, der ergänzungsbedürftig (z die
Aufgabe, kulturelle Veranstaltungen 1im Sınne VO  e „Wıssenstransfer“
durchzuführen oder die Bedeutung der Forschungsbibliothek für eıne
Regıon), wırd INan doch konstatieren mussen, da{f VO  } ıhm sehr
un!: substantiell eın Bıbliothekstypus beschrieben wiırd, der ach
Woltfenbütteler Vorbild einıgen Orten bereıts verwirklicht wurde un:

anderen Orten geplant wırd der sıch 1m Autbau befindet.
Wenn WITFr also dıe VO  - Knoche CNANNILCN Krıterien als Ma{ßsSstab die

gegenwärtıige Posıtion der, VOT allem aber möglıche Perspektiven für
die Dombibliothek anlegen, wırd sehr schnell deutlich werden, da{ß
einıge der Krıterien die Dombibliothek bereıits Jjetzt als Forschungsbiblio-
thek definieren, andere S1€e 1ın Zukunft als solche definıeren könnten. In
der 1993 veröffentlichten „Ordnung der Dombibliothek Hildesheim“® 1St
ıhre Bestimmung als Forschungsbibliothek bereıts testgeschrieben. Darın
heißt N

Zweck der Anstalt ISt die Förderung VO  w} Wiıssenschaft,
Forschung, Kunst un Kultur.

Anstaltszweck und Aufgabe der Dombibliothek 1St die Be-
wahrung, Piflege, wıssenschafrtliche Erschliefsung un: Erganzung
der Biıbliotheksbestände der Dombibliothek Hıldesheim SOWI1e S1e

Ordnung der Dombibliothek Hıldesheim. In Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum Hıl-
desheim Nr. Februar 1993
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für eıne öftentliche un: wıssenschaftliche Benutzung zugänglıch
machen.
(2) Auf der Grundlage un: ach Maißgabe iıhrer reichen historischen
Bestände regL die Dombibliothek wıssenschaftliche Forschungen
un Öördert S1€, führt auch eıgene Forschungen durch, publiziert
S1e iın eıgenen Schriften der wiırkt deren Publikation mıt Zu
diıesem Zweck vergıbt die Dombibliothek Stipendien, veranstaltet
wıssenschaftliche Zusammenkünfte un: eıgene Ausstellungen VOI-

wıegend In den KRäumen der Dombiubliothek. Zur Erfüllung dieser
Aufgaben arbeitet die Dombibliothek CN mıt dem Dom- un
Dıözesanmuseum un: mıt anderen wıssenschaftlichen Eınrichtun-
SCH 2 P

(4) Dıie Dombibliothek wirkt der Gestaltung des kulturellen
Lebens 1im Bereich der katholischen Kırche, der Stadt Hıldesheim und
des Landes Nıedersachsen auch mıt eigenständıgen Beıträgen mıt  CC

Dıie Perspektiven für die Dombibliothek sınd also klar un deutlich ın
ihrer Grundordnung umrıssen; das CHEE Haus bietet die besten Möglıch-keiten, diese Perspektiven auch verwiırklichen. Sıcherlich wırd er eın
leichter Weg se1ın, der Z Ziel Forschungsbibliothek tührt, un sewn(werden ın Zeıten knappen Geldes nıcht alle Möglıchkeiten, die eiıne
schöne, alte Bıbliothek ın eiınem Gebäude bietet, realisiert werden
können. och gerade ın unNnserer Zeıt, In der die allgemeine Buch- un
Lesekultur sıch stärksten Gefährdungen durch die scheinbare Allmacht
der elektronischen Medien un das sıch verändernde ese- un Kommun1ı1ı-
katiıonsverhalten der Jungen Generatiıonen AUSSESECIZL sıeht, wiırkt die Eın-
richtung der Hıldesheimer Dombibliothek als Forschungsbibliothek W1e
eın Sıgnal, das weıt ber den Tag hınaus wırken wırd

Eın Zeichen dafür, da{fß sıch die katholische Kıirche der Bedeutung der
Buchkultur ın Vergangenheıit, Gegenwart und Zukunft sehr ohl bewußt
1St, wurde mıiıt eiınem Rundbrief der „Päpstlichen Kommıssıon für die
Kulturgüter der Kırche“ im März 1994 gesetzt.” TIrotz des notwendiger-

Francesco Marchisano, Kıirchliche Bıbliotheken ın der Sendung der Kırche Rundbriefder Päpstlichen Kommıissıon für die Kulturgüter der Kırche; Rom, März 1994 In
Miıtteilungsblatt der Arbeitsgemeinschaft Bibliotheken
AKThB) (1995); 75—90

katholisch-theologischer
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welse allgemeinen Charakters dieses Rundbriefes, der alle Erzbischöfe
un: Bıschöfe der römiısch-katholischen Kıche verschickt wurde, scheint
dieses Dokument bestens geeıgnet se1ın, eıne Grundlage für Perspekti-
Ven un Praxıs der Dombibliothek 1im Haus bieten.

Dıie Aufgabe der Domkbibliothek, die überkommenen Bestände wahren
un:! pflegen, S1e 1aber auch der allgemeinen Offentlichkeit zugänglıch
machen, aßt sıch unmıttelbar aus der Eınleitung des Rundbrietes ableiten:

‚Schon die Exıstenz der kırchlichen Bıbliotheken, VO  an denen nıcht
wenıge auf eıne lange Geschichte zurückblicken können un: VOoO  .

außergewöhnlichem kulturellem Wert sınd, 1St eın entschiedenes
Zeugnis für diesen unverzıchtbaren Eıter der Kırche eiınem ZEeISt-
lichen Erbe gegenüber, das in eıner ‚Buch-Tradıition’ dokumentiert
1St und das die Kırche gleichzeitig als eıgenes un 1m Dienst eıner
menschlichen Gesellschaft stehendes, unıversales Kulturgut auttafit.
Dıie Biıbliotheken ın kırchlichem Besıtz, ın denen die Monumente
der menschlichen un christlichen Kultur aller Zeıten autbewahrt
sınd un zugänglıch gemacht werden, stellen eiınen unerschöpflichen
Schatz eınes 1ssens dar, AaUuUsS dem die kırchliche Gemeinschaft
un auch die bürgerliche Gesellschaft ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt
die Erinnerung iıhre Vergangenheit schöpfen können.“ Es
sollte alles vermıeden werden, W as ZUuUr Bewahrung un: ZU Schutz,
ZUF Pflege un: ZuUur Förderung, ZAUT: Benutzbarkeit und ZUrFr Zugäng-ichkeit der Bıbliotheken 1im Gegensatz steht.“

Di1e Magazıne der Bibliothek inmıtten des Dombezirkes un: der
Stadt sınd orofß SCHUB, alle ausgelagerten Bestände zusammenzutühren
un entsprechen den heutigen konservatorischen un: Sıcherheitsstan-
dards Die Öffnung der Dombibliothek für kırchliche Kreıse un dar-
ber hiınaus für die SECSAMLE Wıssenschaft wırd seıtens der katholischen
Kırche nıcht HUr als Möglichkeit dargestellt, die im Eınklang mıiıt den
kırchlichen Grundsätzen stehe, sondern diese Öffnung wırd als eıne Ver-
pflichtung für die kırchlichen Bıbliotheken verstanden. Sıe 1St damıt auch
eıne Verpflichtung für die Dombiubliothek. Eıngefordert wırd ım zıtler-
ten Rundbrief auch eiıne Zusammenarbeit mıt anderen Bıbliotheken, Ja CS
wırd SaNzZ konkret eıne Eiınbindung der kırchlichen Bıbliotheken 1ın die
natıonalen Intormationsnetze und, WIFr interpretieren den unıversalen
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Anspruch der katholischen Kırche zweıtellos nıcht talsch, wenn WIr hiınzu-
fügen: auch ınternationalen angemahnt. Der Sammelauftrag der Dom-
bıibliothek sol] zudem ach Aussage des Rundbriefes nıcht Nur das relıg1öse
der theologische Gebiet berühren. Er darft un mMuUu alle Bereiche zumın-
est der Kulturwissenschaften berücksichtigen:

„Außerdem 1St das, W as die Kırche 1ın ihren Bıblıotheken bewah-
FE sıch ZUT Aufgabe gemacht hat, heute mehr enn Je VO vitalem
Interesse für die Weıterentwıicklung der Kultur. Und das oılt nıcht
1Ur hınsıchtlich eıner vermehrten Kenntnıs der relig1ösen urn kırch-
lıchen Tradıtionen, sondern auch der Kenntnıiıs der Geschichte, der
Künste un: der Wıssenschaften, die der Zıivıilisation eıgen sınd,

der WIr gehören un VO deren Früchten WIFr uns ernähren. Eben
aUus diesem Grund ruft dıe Kırche während S1e allen Völkern,

denen S1€e lebt, die Möglıchkeit bietet, die eıgenen Bıbliotheken
nutzen un sıch daher den ETHNSICH Pflichten für iıhren Schutz

un: iıhre Verwaltung, die sıch daraus ergeben, stellen mMuUu die
bürgerliche Gesellschaft in aller Sachlichkeit tätıger Zusammen-
arbeıt aut damıt auch s1e auf ıhre eıgene We1lise ZU Schutz, FE

Bewahrung un ZUT echten Bewertung dieses unerme{fßlichen kirch-
lichen Erbes VO unıversellem Wert beiträgt.

Es geht schliefßlich darum, das Ineinander-Spielen un: die Zu-
ammenarbeit mıiıt der bürgerlichen Gesellschaft nıcht 1Ur mıt Blick
aut die bewahrende Pflege un die katalografische Urganısation der
kırchlichen Bıbliotheken konzipieren, sondern auch mıt Blick
auf eıne Cue Politik der Würdigung und Nutzbarmachung ihres
Buch-Erbes. Dıieses Mıiıteiınander und diese Zusammenarbeit wırd
sıch auch vereinfachen, WenNnn die kırchlichen Bıbliotheken vermuıttels
der natıonalen Intormationsnetze der Mıtteilung bıbliographi-
scher Daten beteiligt werden, da{f das geschichtliche, WwI1ssen-
schaftliche, philosophische, relig1öse un: lıterarısche Gedächtnis,
das dıe Bibliotheken in sıch bergen, ın SaNZCM Umfang für die
Forschung der Gelehrten und die Ausbreitung der Kultur verfügbar
gemacht werden kann, FA

Fur die Erschließung der Bestände sınd im Gebäude der Dombiublio-
thek Hıldesheim nıcht aRUaAR den mıt dieser Aufgabe Betrauten die raum-
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lıchen un technıschen Möglıichkeiten gegeben, sondern eın grofßzügıg
angelegter Lesesaal ZESTALLEL die qualifizierte Benutzung, die, W1e€e bekannt,
nıcht 1Ur der wıssenschaftlich-inhaltlichen Aufarbeitung der Bestände,
sondern letztlich auch der Erschließung für zukünftige Forschungsarbei-
FCeNn dient. Zur wıssenschaftlichen Nutzung der Dombibliothek und der
Erschließung iıhrer Bestände könnte das Angebot VO  5 Stipendien dıenen,
die, eventuell auch ber Drittmittel-Finanzierung, die gezielte Ertor-
schung un: Erschliefsung relevanter Bestandsgruppen der Eınzelstücke
gEstaALLEN.

Dıesem Ziel werden auch wıssenschaftliche Veranstaltungen dienen, die
sıch eıner für die Dombibliothek un ıhre Bestände bedeutsamen Thematik
wıdmen un deren Ergebnisse durch Publikationen testgehalten werden.
Fur den einzelnen Benutzer stehen ın der Dombibliothek iındıvi-
duelle Arbeitsräume (carrels) ZUuUr Verfügung, die miı1t der notwendıgentechnischen Intrastruktur ausgestattet sınd

Unabdingbar für die weıtere Ausstattung der Dombibliothek Hıldes-
eım 1St CSy da{fß S1e ın die regıonalen W1e€e überregionalen bzw. ınternatıona-
len Datennetze eingebunden wırd Der Benutzer den Zugriff auf
dıe für seın Fachgebiet Jeweıls wichtigen Datenbanken. Der Zugriff auf
die Buchbestände der Stadt Hıldesheim, aber auch der umliegenden großenun: bedeutenden Sammlungen ın Göttingen, Wolfenbüttel, Hannover un
Hamburg wırd durch die zentrale Lage Hıldesheims un: seıner Anbındungdas CE-Netz gewährleistet. Hıldesheim bietet damıt optimale Voraus-
SetzunNgen für ındıividuelle WI1€e gemeınschafttliche wıssenschaftliche Arbeıt.

Eın Hauptaugenmerk 2nnn die Dombibliothek ın iıhrem Gebäude
nunmehr auch der Vermittlung ıhrer Bestände wıdmen. Den Aspektendes Bewahrens un:! Erhaltens, des Sammelns, Erschließens und Benutzens
zesellt sıch gleichbedeutend der des Vermuttelns hinzu. Der Aufgabe, die
kulturellen Schätze dieser bedeutenden Sammlung auch eıner breiteren
Offentlichkeit vergegenwärtigen, wırd das Cue Bıbliotheksgebäudedurch seıne Ausstattung mıt Ausstellungsflächen un: vieltfach nutzbaren
grofßsdimensionierten anderen Räumlichkeiten ın idealer Weıse verecht.
Tagungen ZAHT: Ort= un Weıterbildung, Vorträge, Schülerseminare mıiıt
eiıner bıbliotheksrelevanten, anspruchsvollen Thematik, 1aber auch Kam-
mermusikkonzerte un:! VOT allem Ausstellungen mıiıt Themen aus der
reichen Buchkultur tfinden ın der Dombibliothek optimale Bedin-
gungen VoO  $ Dıie Dombibliothek Hıldesheim 1st als Eıinrichtung der katho-
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ischen Kırche keine Offentliche Bibliothek 1m CNSCICH Sınne, aber S1e
ann eıne offene Bıbliothek seın mıt eıner unverwechselbaren Ausstrah-
lung ın das Bıstum, die Stadt, die Regıion un: das Land

Mıt der Eınrıchtung des Biıbliotheksgebäudes kommt die Dom-
bıbliothek der Ermunterung der vielmehr der Verpflichtung des für S1e

wichtigen, Ja grundlegenden Rundbriefes in konkreter W1e€e in übertrage-
MG Hınsıcht ach „Auf diese We1ise 1St CS möglıch, für die kirchliche
Bibliothek E eiıne S1e kennzeichnende ‚Berufung” entwerten: namlıch
eınen Raum für die Auseinandersetzung zwıschen den verschiedenen For-
INnen des 1ssens schaffen.“

Raum bieten HUn die Dombibliothek nunmehr, Raum für die stille
Forschung des Gelehrten, Raum aber auch für aktive Kulturarbeit Z
Nutzen der Mıtglieder der eıgenen Religionsgemeinschaft WwW1e ZU Nüt-
AA aller interessierten Bürgerinnen un: Bürger, Sanz 1m Sınne des und-
briefes

„Die Wiıedererlangung dieser objektiven, historischen ‚Berufung”,
die die kırchliche Bibliothek gehabt hat, annn siıcherlich eın
intensıveres un motivılerteres Engagement derjenigen tördern, die
ınnerhalb der Kırche gerufen sınd, ın wertvollen ‚Werkstätten’

wırken, welche die kırchlichen Bıbliotheken darstellen. Tatsäch-
ıch sınd diese ‚Werkstätten’ ın nıcht wenıgen Fällen 1m Laufe der
Geschichte der Kırche kulturelle Zentren mıt bemerkenswertem
Proftil SCWESCH, un och heute sınd S1e in Zusammenarbeit mıt
anderen analogen Einrichtungen ın der Lage, wırksame Werkzeuge
für die Kultur se1ın. E Es bleibt hoffen, da{fß das wıieder-
erwachte Bewulßstsein für die Kulturgüter der Kırche un der Na-
tionen eınen EIHNEUHUESTIEN Impuls hervorbringt, der solchen Kultur-
zentren ihre Vıtalıität zurückbringt un: S1e eiınem gemeınsamen
un Je spezıfıschen Dienst Menschen verbindet. Damıt wırd
zugleich überwunden, W as schließlich der Universalıtät des 1ssens
schadet un der Verarmung der kulturellen Werkzeuge n_.
wırkt.

In diesem Sınne faßt der Rundbrief auch das Dıenstamt des Bıbliothekars,
dem „‚wıeder die ıhm zukommende Bedeutung und Ehre erwıesen“ wiırd,
auch als Aufgabe eines „Anımators der Kultur“ aut Geradezu als Motto
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HT: Eröffnung der Dombibliothek könnten tolgende Satze AaUuUsSs dem
Rundbrief dienen:

„Und Cr scheint, da{fß der Augenblick gekommen ISt; ın dem e-
der eıne täatıge Rückbesinnung un eıne EINCUHeErte Belebung gelıngt
der eın nıcht behebender Vertfall vorauszusehen 1St  CC

Dıi1e Einrichtung un: Unterhaltung VO kulturellen Instıtuten, namentlıch
auch VO  a} Bıbliotheken, findet gerade iın Zeıten finanzıeller Engpässe nıcht
immer die uneingeschränkte Zustimmung der Offentlichkeit. Man 1St ın
diesen Zeıten leichter gene1gt, etwa ın Konkurrenz soz1ıalen Eınrichtun-
SCNH, Eınschnitte ın den Kulturhaushalt vorzunehmen, da Kultur Ja angeb-
ıch nıcht lebensnotwendig se1l In der reichen Bundesrepublik Deutschland
erleben WIFr die Schließung Offentlicher Bibliotheken un die drastische
Reduzierung der Erwerbungsetats. Sollte unls nıcht eıne Nachricht VO

Januar 1995 denken geben, ın der mıiıtgeteılt wurde, da{ß das geschundene
darajevo seıne Natıionalbibliothek wıeder aufbauen wiıll?

„,Die Versorgung mıt Wasser, Gas un: Strom mu wıeder iın Gang
kommen. ber der kulturelle Wiederaufbau 1St SCHNAUSO wichtig”,
Sagt Wıilliam Eagleton, eın Miıtarbeiter der Vereinten Natıonen in
Sarajevo. Es o1bt bereits Pläne für die Rekonstruktion der Natıonal-
bıbliothek. Sechs Miıllionen soll S1e kosten, bisher sınd BEST
10 D der Summe gesichert. ‚Wır sınd frustriert)”, Sagl Kemal Bakarsıc
VO bosnischen Kulturministerium, ‚WIr haben nıchts un
sınd verrückt ach Zıgaretten, sehnen unls ach fließend Warmem
Wasser un: Strom. An all das an ich mich gewöhnen. ber kön-
Nnen S1e sıch eıne Welt hne Bücher vorstellen ??“>

uch ın dieser Hınsıcht der Rundbrief eın deutliches Zeichen nıcht
98058 für die Dombibliothek, sondern für die Kultur überhaupt, die als
solche Ja eın Konstituens für den Begrıff des Menschen sıch ISst:

„ES 1St nıcht rechtfertigen, WCNN die dorge die Kulturgüter
die wenıger wichtigen Probleme der Hırten des Volkes Gottes

Sarajevo wıll Bıbliotheken wıederaufbauen. In Di1e Welt Januar 1995
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verwıesen wiırd der WE 1119  = der stark vereinfachenden und ber-
flächlichen Überzeugung nachgibt, da{ß die ‚CUTa anımarum) VO  -

solchen Werkzeugen absehen könne, da SIE ach dieser Überzeu-
gun als ‚Luxus’ un nıcht als wesentliches Instrument der Evan-

ge}iéerung nıcht einmal in den Jungen Kırchen betrachten
SC1

Dıie weıteren Forderungen des Rundbrietes sınd 1n der Dombibliothek
bereıts verwirklıcht, eLtwa die Einbindung in eınen Verband der kirchlichen
Bibliotheken, die Forderung ach eıner einzıgen großen Bibliothek der
Diözesankırche, die Forderung ach eiınem kulturellen Diözesanzentrum
der auch der 1nweIls auf die Möglıichkeıt, nıcht NUur kirchliche Miıttel
Z Wohle der Bibliothek un:! ıhrer Benutzer einzusetzen:

„Da jedoch solche Bibliotheken als Werkzeuge der Kultur für alle
un nıcht UE für den ausschließlichen Gebrauch der christlichen
Gemeinschaften gedacht sınd, scheinen S1e auch uneingeschränkt
berechtigt, die Miıttel in Anspruch nehmen, die die natiıonalen
un regionalen bzw. okalen zıivilen Körperschaften für das Gede:i-
hen der Ortsbibliotheken bereitstellen. E ber falls die Kirche
auchW die eigenen Bibliotheken ın ıhrem Besıtz un! ıhrer
Verantwortung verbleiben dieses Erbe für diejenıgen öffnet, die
6S für ıhre Zwecke NUTtZCNH, scheıint CS legıtım, diesen Beıtrag
kulturellen Miıtteln und Belebung den Kulturgütern der Natıon
zuzurechnen, denen mMan dıe gebührende ökonomische un: organı-
satorische Unterstüutzung nıcht annn  CC

Mıt dem Umzug der alten Dombibliothek 1in ein Gebäude eröffnen
sıch für diese glänzende Perspektiven. S1ie sınd nıcht 1Ur von

dem erklärten Wıillen des Bıstums Hıldesheim, jer eın Zentrum der Buch-
kultur schaften un!: unterhalten, sondern S1e stehen darüber hınaus
auch 1m Einklang mıt dem wiedererwachten Bewußtsein VO der Bedeu-
tung der historischen Überlieferung, STEe stehen 1m Einklang mı1t wı1ssen-
schaftlichen un: bibliothekarischen Bestrebungen Z1T: Etablierung VO  s

Forschungsbibliotheken, un: S1€e sınd schließlich auch deckungsgleich miıt
der eindeut1ig formulierten Absiıcht der katholischen Kırche, ıhr Bucherbe
als „Gedächtnis der BaNZCH Menschheıit“ AT Vertügung stellen.
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Die Worte Erhart Kastners, des bekannten Dresdner und Woltenbütteler
Biıbliothekars un Schriftstellers ber die erzog August Bıibliothek besit-
CT uneingeschränkt auch Gültigkeıit für die Dombibliothek Hıldesheim:

„Do mussen WIr vielmehr froh se1ın, da{ß solch eın Besıtz W1e diese
Bıbliothek überhaupt exıistlert. Da eben eintach exıstıiert, und
ZW ar der Stelle, gewachsen 1St und hingehört. Das 1St eın
Umstand, der das Land stärkt un nährt. Wenn überhaupt
ırgendwie, 1St altes Europa dadurch den Pauperismus
der Moderne gyeschützt, daf(ß CS in seiınen Provınzen solche ruhenden
Schätze besitzt. Das macht den Begriff VO Italıen, VO  e Frankreich,
VO Deutschland AS? diese kleinen Nester, die besitzen, das

cC56ganz Europa angeht.
Und, davon ISt der Verfasser dieses Beıtrages zutiefst überzeugt, nıcht 1Ur

Europa.

Erhart Kaästner, Über die Bıbliothek Woltenbüttel In Erhart Kästner, ber Bücher
und Biıbliotheken. Dresden un!: Woltenbüttel Woltenbüttel 19/4 6—32, Zıtat

Zuerst erschienen 1950


